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Neuenbürg , Samstag den2. Dezember Ml. 69. Jahrgang.
Handwerkerkmse.

2 Kompositionen kür Klavier ru 2 lläncien,
I kmntssie kür Klavier ru 4 lläncien,
1 Fantasie kür l ocier2 Violinen mit Llavivr.

Itv. 1—34 ros. in 1 lSnnäe, prnvLIvoUe LnsstLttnnx, U. 1.—.
Vorrätig in allen î uslkalientianälungen, sonst gegen voiiierige
Kinsenüung von iVl. 1.— postkreie 2usenäung vom Verleger

D . ^ V « » Kvr , LSI » » . Llk.

Die Zentralstelle für Gewerbe und Handel beabsichtigt, in
den Monaten Januar , Februar und März des kommenden
Jahres folgende Handwerkerkurse abzuhalten:

1. für Bäcker:
in einfachen Garnierarbeiten, Dauer 6 Tage;

2. für Steinbildhauer:
im Schrifthauen, Dauer 3 Wochen;

3. für Glafer:
a) im Aufreißen der verschiedenen Glascrarbeiten, Dauer

2 Wochen,
b) in einfachen Bleiglaserarbeiten, Dauer 3 Wochen,
e) in Maschinenbehandlung, Dauer 1 Woche;

4. für Installateure,  Schlosser, Mechaniker usw.:
a) in der Installation elektrischer Schwachstromleitungen,

Dauer 2 Wochen,
b) in der Installation von Starkstromleitungen, Dauer

4 Wochen,
e) in der Installation von Gas- und Wasserleitungen,

Dauer 2 Wochen;
5. für Maler:

a) in moderner Wundbehandlung einschließlich Reliefmalerei,
Dauer 2 Wochen,

d) im Lasieren von Hölzern, im Maserieren und Marmo¬
rieren, Dauer 2 Wochen;

o) im Schriftenmalen und Glasvergolden, Dauer 3 Wochen;
6. für Tapeziere und Sattler:

a) im Entwerfen, Zuschneiden, Aufhängen und Kalkulieren
moderner Stoffdekorationen, Dauer 2 Wochen,

b) im Linoleumlegen, Dauer 1 Woche,
e) in modernen Polsterarbeiten, Dauer 3 Woch' N,
ä) in der Herstellung gewöhnlicher Fuhrkumnute, Dauer

1 Woche;
7. für Schlosser:

a) in einfachen Kunstschlosserarbeiten, Dauer 6 Wochen;
8. für Schneider:

im Mustcrzeichnen und in praktischen Arbeiten, Dauer
4 Wochen;

9. für Schuhmacher:
im Musterzeichnen und Schäftemachen, Dauer 3 Wochen;

10. für Schreiner , Glaser  usw. :
a) im Beizen und Färben von Hölzern, Dauer 1 Woche;
b) in Maschinenbehandlung, Dauer 1 Woche.
Die Abhaltung weiterer Kurse bleibt Vorbehalten.
Die angegebenen Kurse finden in Stuttgart statt. Im

Fall genügender Beteiligung können jedoch Kurse für Sattler
und Tapezierer im Linoleumlegen, in Polsterarbeiten, im Ent¬
werfen und Aufhängen moderner Stoffdekorationen, im Kummet¬
machen, für Schreiner im Beizen und Färben von Hölzern, für
Maler im Schristenmalen und Glasvergolden, im Lasieren,
Maserieren und Marmorieren, in moderner Wandbehandlung,
sowie Kurse für Schneider, Schuhmacher, Bäcker und Steinbild¬
hauer auch an anderen Orten abgehalten werden, wenn an dem
betreffenden Ort geeignete Unterrichtsräumesamt Heizung, Be¬
leuchtung und Reinigung unentgeltlich zur Verfügung stehen.
Der Unterricht in sämtlichen Kursen ist ganztägig.  Die Teil¬
nehmer haben während der ganzen Unterrichtszeit anwesend
zu sein.

Das Nähere ist aus der Bekanntmachung im Gewerbeblatt
Nr. 46 zu ersehen.

Die gewerblichen Vereinigungen werden ersucht, ihre Mit¬
glieder auf diese Bekanntmachung in geeigneter Weise aufmerksam
zu machen.

Stuttgart , den 15. November 1911. Mosthaf.

entbaltsnä 30 6er beliebtsten H.ävent8 -,
^Weibn3.ckt8-, 8zstv68ter- u. l̂ eujaluÄieäer
kürI resp. 2 Lingstimmen mit lelvLter Kisvierbegieitung.

-tusserctem: -

Die vorzüglichsten
Musik-

Instrumente
kaufen Sie am billigsten und
zu günstigen Bedingungen
direkt in der Altrenom.

MsiK-llBlr.-MM
von

Rodeil öai'tk
Kgl. Hoflieferant,

LtllttMt , »It Uostpl.
Preislisten gratis

überSaiten-Jnstr.,
Blas -Jnstr.,

Grammophone,
Harmoniums re.

Durchreife, ältere, rezente

(LtaiM- mi>
^ LmbllMÄje
das Pfund zu 35 Pfg . in Kistchen
von ca. 30 Pfd . an empfiehlt gegen
Nachnahme

Sanlga « (Württ.).

LredM L . Loger M

kMiiiMim Vk . llerrmsm

Möbaö Villa Ikppklin
Entwürfe V̂okn- uncl 068cbäit8-
bäu8erri, lanclvv. rmcl gew erblicken
Lauten, Ko8tenÄN8ck!ag6 , Bauleit¬
ung , gewi88enkaite Beratung in
allen Bauangelegenkeitsn , Wa88er-
lrraftanlagen, stVegebauten , Biaen-
:: :: betonbauten . :: ::

Hunderte von Sängern
und Gesangvereinen be>
zeugen einmütig die hervor¬
ragenden Eigenschaften der
Wybert - Tablette « auf
den Hals . Klarheit und Kraft
der Stimme wird sofort durch
Gebrauch- von Wybert-
Tablettsu erzielt. Ein
Versuch überzeugt. Vorrätig
in allen ApothekenLMk. l.

bleckten
nLss. u. trockene Lckuppenkl eckte,
skropk. Lkrema, klLUlaus8ck1ä§e,

offene I^üke
UeinsekLieii, keinAescdwüre, -r<ier-delne, döse rinxei -, Lite rvuncisn

slnö okt sekr d-lrtnLclilx;
«er bisber vergeblich bokkte
xekeUt ru verüen , macke noek einen
Versuck mit äer bestens bevvakrten

I^ ino - 8sIbe
krei von sckLöl. Uestsnilteilen.

Dose Kisrlc 1,15  u . 2,2L.
0 -mksckre>b« i ecken tLxlick ein.

I8ur eckt in ÜnxinalpLclcunx»cik -xcün-rot unö mit Nirnm
gckubect LLo .,VeinböklL-vrcsöen

rälsckunxen weise MSN runücic.
2u kLben ln cien ^ potkeken.

von

rpso
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vonnerstaxs uaeli liostou.

Lnsicankt kv!w ^Ksatonr
llnrl lkLutvr , Kaufmaas

iu Neutllbürg.

8IHKLK HskMSSvkillSll

UöltklusstöllunZ örüsLsI 1910

Böalisto ^.us^eielinunZ!

LiLgvr  NäkmasedinsiL ^ e1 .- Kk8.
pforribSim , Llsiobstrasss 1.

Sport - Iseken u . - ALmie!
mit

kür
IVILcicksn uncl Oarnsn

iu allen 6rö88en unä boebmoäernen Barben
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Biltnei ',
Laknkok8tra886k̂ r. 4.

eder - Mcltrcrhen
in verschiedenen OuaMiiten n.
Preislagen , « ach jedem Matz

fertigt an bei prompter und rascher Bedienung

HsrvLÄQv . UrävLSr , Rötena. R.
Jeder -MatraHek -Jaörikalion.

Man verlange Prospekte und Preisliste gratis und franko.

IM - WoUSL 81s ' WI
ein Objekt oder Geschäft irgend einer Art rasch und gut
verkaufen, oder einen Teilhaber aufnehmen, so wenden Sie sich
vertrauensvoll an die altbekannte, gute, eingeführte Firma
Albert Müller, Karlsruhe, Kaiserstratze 167.
Ernsthafte, entschlossene Käufer und Kapitalisten mit Mk. 10
bis 300 000 stets in großer Anzahl vorhanden. Besuche und
Rücksprache kostenfrei. Kein Inseraten »Unternehme « .

§1 'isitenkarten
liefert rasch und billigst
C. Meeh'sche Mchdr.
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Durch Einkauf unter Preis
" Grtra -Angebot "

Beachte« Sie ^
meine Schaufenster. > Beachte« Sie

meine Schaufenster

OKIVI ^ - XOKII ^ XI ' IOI»

farbig, reine Wolle, auf gleichfarbigem
Futter , vorne 8 Falten Borde und
Knöpfe garniert . Mk.

aus Hellen, warmen Flauschstoffen
^ 2200

la. Illvd- llilä LM -LbM-Miits!

) Morgen -Röcke :: Matinees ^
Unter -Röcke Kin- er-Konfektio»

Jackeis "'"LS"
450

Schwarze Kammgarn-Saccos

schwarz und sarbig

MAk KM«1s'-LL 7
Cheviot, aus Is. Seide

^ 1600
Lange Paletots

aus Stoffen englischer Art

KogiinikS'-n-»,14»«
Einfarbige und gemusterte Stoffe,
prima Verarbeitung , Jacke aus Seide
19 .—, 25 .- 'bis 89 .-

^ 400 ^ «25
Bessere Qualität , schwarz, marine

und englische Stoffe
7.—, 9 .— bis 59 .—

Damen - Kleider
über

Batist oder Stickereistoffen. . . Mk. 9.—, 12 —
Modernen Wollstoffen . . . . Mk. 18.59 , 2«.—

Französische Kleider, darunter
Originalmodrllr, außergewöhnlich billig.

Hermrlin-Kravatte.
Steinmarder-Stola.

Ifellig mit echt Hermelinfutter.

Seal-Kanin Kravatte
Pelze

31 .E
Is. Seidensamt,

Velour de Nord- und Seal-
Plüsch-Mäntel

auf Is. Seide verarbeitet

»

L Heu Hackt., pkorrkeim, lud. ^iiusi-smerbsek
ŝ jkWWrißc LO. S-kpaihlNis str Dmen- inid MSdchkil-KoilsrktiM. Telksho« 287Ŝ Z: Lisen- :
kancllnng ll .LüMjmer NE,

LeopMstr . 11,
klorrdeim.Reitzrrnge

bester Qualität, in schöner Aus¬
wahl zu haben in der

C. Meeh ' schen Buchdruckerei.

Um ein Erde.
Novelle  von Karl Meisner.

20s (Nachdruck verboten.)
Seit jener Zeit datiert meine Menschenscheu, mein

Groll gegen die menschliche Gesellschaft. Ich zog mich in
die Einsamkeit zurück, in die Ruine , die ja inein unbe¬
strittenes Eigentum ist. Dort lebe ich ja nun und arbeite
naturwissenschaftliche Aufsätze aus , deren Verkauf
mir ein Buchhändler in der nächsten Stadt besorgt,
und wofür ich ganz gut bezahlt werde, sodaß ich
vor direktem Mangel wenigstens geschützt bin . Auch
der Gedanke an Selbstmord kam mir , aber ich ver¬
warf ihn als Feigheit und als unberechtigten Eingriff
in ein mir nicht gehörendes Gut . Ich habe mir
selbst das Leben nicht gegeben, also darf ich es
auch eigenmächtig nicht zerstören."

Binchen seufzte tief auf.
„Ihr Geschick ist traurig und beklagenswert , um

so mehr, als es völlig unverdient ist. Ich begreife
es nun , warum Sie sich in die Einsamkeit zurück¬
gezogen haben . Aber hat die Ruhe und die Zeit
Ihren Groll nicht die Spitze genommen ? Sind Sie
nicht wenigstens bis zu einer gewissen Grenze schon
von Ihrer Menschenscheu geheilt ? Was ein einzelner
verbrach , kann und darf doch nicht die Allgemeinheit
büßen !"

„Die Einsamkeit hat mich schon sehr beruhigt.
Mein Verkehr mit der erhabenen Natur hat meinen
Nerven wohlgetan ."

»Aber Sie zürnen immer noch der Menschheit ?"

„Ich bin mir bewußt , selbst ein unvollkommener
Mensch zu sein, mit Fehlern und Mängeln behaftet.
Aber ich brauche die Menschen nicht, und sie ent¬
behren mich auch leicht. Trotzdem aber trat auch
an mich die Versöhnung mit der Menschheit heran,
und zwar durch den alten Friedlieb und seinen Sohn
und nun — durch Sie ."

„Durch mich?"
„Ja , durch Sie , Fräulein ! Das Bewußtsein , trotz

meiner Lage einem hilfsbedürftigen Menschenkinds
noch beistehen zu können — der Zauber , der Sie zur
mitternächtigen Stunde in der einsamen Ruine um¬
gab, Ihr frisches, ungekünsteltes Wesen, das hat auf
mich ' in überraschender Weise beruhigend und ver¬
söhnend gewirkt, das hat mich wieder mit der Mensch¬
heit befreundet , viel mehr wie Sie ahnen können.
Meine Gedanken kehren häufig zurück zu den Augen¬
blicken unseres kurzen Beisammenseins und jede dieser
Erinnerungen übt einen eigenartigen , angenehmen
Zauber auf mich aus ."

Binchen errötete lebhaft und versuchte, dem ver¬
fänglich zu werdenden drohenden Gespräch eine andere
Wendung zu geben.

„Den Winter über werden Sie aber doch sicher
nicht in der Ruine bleiben wollen , wenn Weg und
Steg durch den Schnee ungangbar werden ."

„Anfänglich hatte ich allerdings die Absicht, dort
zu überwintern . Ich wollte mich hinreichend mit
Lebensmitteln versehen und mich dann ruhig ein¬
schneien lassen auf einige Monate . Bei klarer Über¬
legung aber habe ich die Unausführbarkeit meines

Vorhabens eingefehen. Ich würde dann nicht nur
von dem Dorfe , sondern auch von der Stadt , wo
der Buchhändler wohnt , abgeschnitten sein, und das
ist nicht tunlich . Ich werde mich daher wohl oder
übel entschließen müssen, den Winter in Friedliebs
Dorf zuzubringen ." Er seufzte auf.

„Doch uun habe ich lange genug von mir ge¬
sprochen. Wir wollen jetzt Ihre Lage einmal näher
erörtern . Daß ich mit tiefer Besorgnis Sie in der
Nähe meines Vetters sehe, dürfen Sie mir glauben.
Meine letzte Tat , bevor ich mich im Walde vergrub,
war die, daß ich Otto Wolny gerichtlich zwang , das
Kind zu sich zu nehmen . Jetzt aber bin ich in Sorge,
daß ich dadurch erst recht schlecht für das arme
Wesen und noch schlechter für — Sie gesorgt habe.
Das kleine Mädchen würde besser in der ärmsten
Tagelöhnerfamilie aufgehoben sein, als bei seinem
Vater . Und Sie , Fräulein , schweben ständig in der
Gefahr , böse, sehr böse Erfahrungen machen zu
müssen."

„Über mich dürfen Sie außer Sorge sein. Ich
werde sofort an meine Tante schreiben und sie auf¬
klären . Dann löse ich mein Verhältnis auf Schloß
Liechtenberg so bald wie nur möglich. Allerdings
ist in unserem Vertrag eine gegenseitige dreimonat¬
liche Kündigung festgelegt. Diese Zeit werde ich also
innehalten müssen."



Puppenwagen, Leiterwagen, Kinderstühle, ^Rohmöbel, Blumentische und Blumenkrippen» IZNoten - und Arbeitsftän - er, Triuwphstühle , U
Türvorlagen, Wachstuchtaschen, Bürstenwaren,
sowie sämtliche DMst WA billigst.

M ZsÜLSLSlLSr , ? 5or 2 Ü61M , Leks LlllMll- llllä LMsrstr

Ois ^sILorst !, ,
Inbaber : /^nLkitskt Wilk . Oistslkcrnst unct k!od . KrisA ::

?korZl!rKLM, Elliek « Karl-tri«ilrikd-8trg 88« 65.

KeLegene VodllWgs-LjllnMWgen
:: Dekorationen, Orient-Veppiode. ::

— <»rItLiivr — VlrSnlx

^ädimasedwv»
MM- S der beste« Fabrikat»

empfiehlt in schönster Auswahl unter
MU - Sjäyriger Haraulie

Gründl. Erlernen. ^Kataloge gratis u. franko.
Friedrich Herzog, Calw,

Rähmaschi«enhandln«g
mit bestein gerichteter Reparaturwerkstatt. (Elektrischer Betrieb .)
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SämtlicheSchulbücher

Durch dicku.dünn
mit Nr. 6entns?'s
^ranolin.
VorsrüxHoLsteŝ

SoLuiiLott . M

Macht das
Schuhzeug
wasserdicht,

dauerhast,weich
tu. geschmeidig.

Alleinig. Fabrikant:
eürlksMgr .Kövvl>lgM

empfiehlt zu billigsten Preisen

die C. Meeh sche Buchhandlg.

Grammophone, Platten,
Grammophonnadeln rc.

iinstrumente
aller Art, Saiten
Bestandteile,

kausen Sie nirgends besser und
billiger als im Mristkhaus

« 8 8 m rr .s trr.
Psorzheim, Metzgerstraße 5,

Seim Marktplatz.
La»Äsvirt88Üdnv nua
«llü r̂« znn^k' Îsntr

erkalten kostenlos auskükrl . Prospekt
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kD. kaknin jetzr suck vveick llckmalrüknNed)
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Um ein Erde.
Novelle  von Karl Meisner.

21s (Nachdruck verboten.)
„Ich wünschte. Sie brauchten keinen Tag mehr

auf dem Schloß zu verweilen . Es bedrückt mich wie
eine schwere Ahnung , daß Ihnen Unangenehmes be¬
vorsteht , und zwar bald . Es mag von mir das
Vorurteil dabei mit in Betracht gezogen werden , das
ich gegen Wolny berechtigterweise hege, aber— meine
Ahnungen täuschen mich selten. Welches Zimmer be¬
wohnen Sie , wenn ich fragen darf ?"

«Die sogenannten grünen Zimmer , sie liegen —"
„Ich weiß schon! Das waren die Zimmer , in

denen sich meine Tante ständig aufzuhalten pflegte.
Sie können von dort die Ruine sehen."

„Ja , sehr gut . Stundenlang habe ich schon am
Fenster gesessen und hinübergeblickt, zumal , wenn
das Abendrot sie in leuchtende Farben hüllte ."

„Fräulein , wem: Ihnen irgendeine Gefahr drohen
sollte, so kommen Sie zur Ruine . Sie werden dort
immer Schutz und Rat finden . Sollte es Ihnen
aber aus irgendeinem Grunde unmöglich sein, den
Weg dorthin zurückzulegen, so geben Sie mir ein
Signal . Befestigen Sie ein weißes Tuch so an einem
Fenster , daß seine Enden frei in der Luft flattern.
Ich habe oben ein vorzügliches Fernrohr und würde
es sofort bemerken. Ich werde jeden Tag mehrmals
nach Ihrem Fenster Ausschau halten und es schon
wahrnehmen , falls Sie das Zeichen anbringen sollten

Wollen Sie mir versprechen, in jeder Gefahr sofort
das Tuch zu befestigen?"

Gerührt von der großen Fürsorge versprach es
Binchen.

„Sollten Sie aber , was eigentlich zu wünschen
wäre , meines Beistandes nicht bedürfen , sehen wir
uns dann nicht wieder, Fräulein ?"

„Ich werde Schloß Liechtenberg und diese Gegend
nicht verlassen , ohne vorher auf der Ruine meinen
Besuch gemacht zu haben ."

„So bin ich beruhigt . Leben Sie wohl , Fräu¬lein."

Balthasar stand auf , lüftete seinen Hut und ver¬
schwand im Gebüsch, das hinter ihm wieder zusam¬
menschlug.

Binchen trat den Rückweg an . Selbstverständ¬
lich drehten sich ihre Gedanken lediglich um den In¬
halt des eben geführten Gesprächs , namentlich um
das Schicksal des Herrn Balthasar Dittert , dessen
Menschenscheu einen häßlichen Streich eines Schurken
ihr Entstehen verdankte . So gelangte sie bis fast in
oie unmittelbare Nähe des Schlosses. Sie wollte
gerade aus dem Walde hervortreten , da fühlte sie
sich plötzlich von zwei starken Armen hinterrücks um¬
schlungen, und ein Kuß brannte auf ihren Wangen.
Sie riß sich mit einem Schrei gewaltsam los und
erkannte nun Wolny , der mit süßlichem Lächeln sie
beaehrlich anschaute.

„O, ich habe Sie erschreckt, mein liebes Fräu¬
lein, aber meine grenzenlose Liebe zu Ihnen ließ
mich alles vergessen. Ich habe Sie überall gesucht
und bin glücklich. Sie nun endlich gefunden zuhaben.

Mit diesen Worten breitete er die Arme wieder
aus und wollte Binchen an sich ziehen. Die aber
wich zornsprühend einige Schritte zurück.

„Ihr Benehmen , mir , einem schutzlosen Mädchen
gegenüber , ist eine erbärmliche Gemeinheit , Herr
Wolny, " rief sie mit bebender Stimme.

Der Schloßherr behielt sein freches, widerliches
Lächeln bei.

„Nur nicht gleich so wild , mein Engel . Es
wird sich alles doch noch finden, wenn wir erst näher
bekannt sind. Wir werden uns ganz vortrefflich
verstehen, da ich, wie Sie schon bemerkt haben werden,
Ihrer Schönheit huldigend zu Füßen liege. Aber
auch ich habe schon etwas bemerkt, nämlich , daß
Ihnen Mamsell Koristka ein Dorn im Auge ist. Nun,
das ist leicht geändert . Noch morgen am Tage muß
sie mein Schloß verlassen, und dann sind wir un¬
gestört, dann sind Sie die alleinige Herrin dort und
— in meinem Herzen."

„Behalten Sie in Gottes Namen Ihre Mamsell
Koristka, die ich wahrhaftig nicht beneide", rief
Binchen in Heller Entrüstung , „aber ich verlasse das
Schloß, und zwar gleich morgen in aller Frühe ."

(Fortsetzung folgt.)



Run - schau.
Wie verlautet, besteht nicht die Absicht, das neue

Motuproprio des Papstes , das jedem Katho- ^
liken den großen Kirchenbann androht, falls er ohne ,
kirchliche Erlaubnis einen Geistlichen seiner Kirche;
vor ein weltliches Gericht fordert, im Reichstage zum f
Gegenstand einer Interpellation zu machen. Ob- j
gleich man der Ansicht ist, daß das päpstliche Dekret ;
sich mit den bestehenden Reichsgesetzen nicht ver- l
einbaren läßt, will man mit Rücksicht auf die Ge- f
schäftslage des Reichstags diese Angelegenheit jetzt z
ruhen lassen, in der Hoffnung, daß die Reichs- i
regierung beim päpstlichen Stuhl Schritte unter¬
nehmen wird, um gegen die Geltendmachung dieses
Dekrets Einspruch einzulegen.

Paris , 30. Nov. Das neue Kadergesetz,
das bisher nur für die Artillerie genehmigt und zur
Durchführung gelangt ist. sieht auch eine Vermehrung
der Infanterie vor, die dadurch erreicht werden soll,
daß sämtliche Feldregimenter zu 3 Bataillonen ge¬
bildet werden, während jetzt noch 21 Regimenter zu
4 Bataillonen vorhanden sind, ungerechnet die 18
Regionalregimenter und das Infanterieregiment für
Korsika, die ebenfalls4 Bataillone haben. An Stelle
der Regional;egimenter treten 14 Festungsinsanterie-
regimenter und die Jägerbataillone sollen um ein
Bataillon vermehrt werden. Die französische In - f
fanterie zählt zur Zeit 145 Feldregimenter, 4 Zuaven- -
regimenter, 4 Tirailleurregimenter mit im ganzen !
24 Bataillonen, 1 Regiment Sapeurs-Pompiers und i
18 Regionalregimenter, zusammen 172 Regimenter, i
außerdem 30 Jägerbataillone. Nach der neuen -
Organisation werden vorhanden sein 159 Feldregi- s
menter, 4 Regimenter Zuaven, 12 Regimenter al- !
gerischer Schützen, 1 Regiment Sapeurs - Pompiers ^
und 14 Regimenter Festungsinfanterie, zusammens
190 Regimenter, außerdem 31 Jägerbataillone, so i
daß die Vermehrung der Infanterie 18 Regimenter 'l
und 1 Jägerbataillon beträgt. Für die Kavallerie- I
divisionen sollen Radfahrerabteilungenzu 3 Kom- s
pagnien aufgestellt werden, die von einzelnen Jäger¬
bataillonen abzugeben sind. j

Den namentlich von Korrespondenten der eng- j
lischen Blätter gegebenen Schilderungen der Grau - !
samkeiten , welche die Italiener unter der arabischen!
Bevölkerung in Tripolis begangen haben sollen,
werden jetzt italienische Berichte über furchtbare!
Grausamkeiten entgegengesetzt, welche von den Türken !
und Arabern an italienischen Soldaten be- !
gangen worden sein sollen. Die Berichte bringen
derartige Einzelheiten, daß an der Wahrheit der ^
betreffenden Vorgänge kaum gezweifelt werden kann. ^
Was die vielgenannte italienische Flottenaktion im !
Aegäischen Meere und gegen die Dardanellen an- !
belangt, so ist es jetzt hiervon ganz still geworden; ^
die Italiener scheinen bis auf weiteres auf größere !
Aktionen zur See in ihrem Kriege gegen die Türkei
verzichtet zu haben.

Im Oberkommando der englischen Marine
sind eine Anzahl Personalveränderungen erfolgt,
welche als mit dem neuen englischen Flottenbau¬
programmim Zusammenhang stehend betrachtet werden.

In den chinesischen Revolutionskämpfsn
schwankt die Schale des Erfolgs fortwährend. Kaum
war jetzt die Zurückeroberung der den Rebellen in
die Hände gefallenen wichtigen Städte Hanjang und
Wutschang durch die kaiserlichen Truppen gemeldet
worden, so kommt hinterher die Nachricht, daß die
Rebellen nach heftigem Kampfe mit den kaiserlichen
Truppen in die Stadt Nanking eingedrungen sind.
Ueber den weiteren Verlauf der Kämpfe in Nanking
lag indessen bis zum Donnerstag noch keine Nach¬
richten vor.

Zu den inneren politischen Angelegenheiten der
nordamerikanischen Union ist die interessante
Nachricht zu verzeichnen, daß der frühere Präsident
Theodore Roosevelt jetzt eine öffentliche Erklärung
erlassen hat, in welcher er definitiv auf eine Kandi¬
datur bei den Präsidentschaftswahlen des nächsten
Jahres verzichtet.

Berlin , 1. Dezbr. Infolge des gestrigen ab¬
lehnenden Beschlusses der Former wurden heute in
der Berliner Metallindustrie 60 —70 000
Arbeiter ausgesperrt.

Der Vorstand des Verbandes deutscher Bier¬
verleger richtete an den Reichstag die Bitte um
Schaffung gesetzlicher Bestimmungen zum Schutz der
Bierflaschen gegen mißbräuchliche Benutzung
durch das Publikum. Jährlich würden eine große
Zahl von Bierflaschen wertlos und unbrauchbar,
weil sie vom Publikum mit giftigen oder unappetit¬
lichen Flüssigkeiten gefüllt werden. Es entständen

dadurch große Unkosten an Reinigung für die Bier¬
verleger und eine große wirtschaftliche Schädigung,
weil viele der Flaschen nicht genügend gereinigt
werden könnten und deshalb dauernd wertlos würden.
Dem Volke sei der Eigentumssinn für Bierflaschen
ganz verloren gegangen; es glaube, die leer ge¬
trunkenen Flaschen seien etwas Wertloses und könnten
beliebig mißbraucht werden. Die Einführung des
Flaschenpfandes in manchen Großstädten habe zwar
das Eigentumsrechtan der Flasche den Verlegern
gesichert, aber dem Mißbrauch der Flaschen durch
Füllung mit unappetitlichen und gesundheitsschädlichen
Flüssigkeiten wenig gesteuert. Helfen könne hier nur
ein Neichsgesetz zum Schutze der Bierflaschen. Die
Petitionskommission hielt es für dringend wünschens¬
wert, den Mißbrauch mit den Bierflaschen zu be¬
kämpfen. Cs würde dies Ziel aber besser durch die
einzelstaatliche Gesetzgebung geregelt. Deshalb wurde
die Petition der Regierung als Material überwiesen.

Das Porto nach der Schweiz.  Die . deutsche!
Reichspost hat der schweizerischen Postverwaltung den
Abschluß einer Postunion vorgeschlagen, durch die
das Porto für Briefe aus Deutschland nach der
Schweiz und umgekehrt auf 10 Pfg. bezw. Centimes
herabgesetzt werden würde. Die Schweiz hat sich
indes ablehnend verhalten, da der schweizerischen
Post, die jährlich Reineinkünfte von blos 510 000
Francs aufweist, durch eine Verminderung des Portos i
von 25 auf 10 Centimes ein jährlicher Ausfall von
mindestens2 Millionen Francs und damit ein be¬
deutendes Defizit erwachsen würde.

Mailand,  30 . Nov. Infolge des Krieges sind !
einige Oelfabriken insolvent,  die größte da¬
von, Oleisicio Luigi Robbiani in Monza, mit Pas¬
siven in Höhe von 1120000 Lire, deren Aktiven
von 585000 Lire gegenüberstehen.

VerMZehrLs» j
Edison über unseren Kaiser.  Wie ein

New-Aorker Korrespondent dem „Berliner Tagrbl."
schreibt, hat sich Edison sehr offen über den Kaiser?
ausgesprochen. „Dis Deutschen dürfen sich glücklicĥ
schätzen", sagte er, „in ihrem jetzigen Kaiser ein jwirkliches Generalreinigungsoberhaupt zu besitzen.
Dieser Herrscher hat ein ausgezeichnetesVerständnis !
für die Bedeutung von Geschäften. Sein kommer- !
zieller Instinkt scheint mir das Wesentlichste dieser t
bemerkenswerten Erscheinung zu sein. Die von früher i
stammende Schilderung des Kaisers als eines „War i
Lord" (Kriegsherr) scheint mir ganz falsch zu sein. -
Er ist ein Mann des Friedens. Schon deshalb, weil

; dieser Frieden Mark und Pfennige bedeutet für das
! Habensaldo seiner Nation, der Krieg aber ein böses
- Defizit. Man hat mir versichert, daß er in schwie¬

rigen Situationen sich über die Ansichten der
Diplomaten und Politiker hinaus lieber an die der

>Großindustriellen und Bankiers hält. Wenn er eine
! militärische Suprematie für Deutschland anstrebt, so
; schwebt ihm dabei weniger Schlachtenruhm als die- Erkenntnis vor. daß das eine ausgezeichnete Sicher-
s ung für die Erreichung seines höchsten Zieles ist,
j Deutschland zu einer führenden Jnduftrienation
j heranwachsen zu sehen. Er ist ein glänzender natio-
! naler Manager. Er hat mit größtem Eifer daran
; gearbeitet, diese seine Mission erfüllen zu können, und
! er erfüllt sie vollkommen." So Herr Edison.
j Frankfurt  a . M., 30. Nov. An Altersschwäche
- starb hier eine 100jährige, Frl . Susann« Elisabeth
- Hill . Nachforschungen in den standesamtlichen
! Büchern ergaben, daß Frl . Hill am 16. Jan . 1811
! getauft ist. Der Geburtsschein war nicht zu er-
' Mitteln. Sie erfreute sich stets einer außerordent-
j lich guten Gesundheit, sie hat nie ärztlichen Beistandsi bedurft. Der Verfall ihrer Kräfte begann vor
j einigen Wochen.
- Hayingen,  30 . Nov. Von einer seltsamen

menschlichen Mißgeburt  wird hier berichtet: Eine
: Frau hat am Samstag einem Kinde das Leben
i geschenkt, das keine Augen  hat. Augenhöhlen und

Augenbrauen sind gleichfalls nicht vorhanden. Der
obere Teil des Kopfes ist vollständig rund. Ein zu
Rate gezogener Spezialist stellte fest, daß das be-

! dauernswerte Wesen lebensfähig ist. Daß die Eltern
! über dieses— ihr erstes— Kind in Verzweiflung
j sind, ist begreiflich genug.
i Göppingen,  30 . Nov. Eine angenehme Unter-
s brechung erfuhr eine vor einigen Tagen abgehaltene
s Gemeinderatssitzung. Die Stadtväter waren gerade
s in die Revision der Ortspolizeistatistik vertieft, alsj plötzlich der Amtsdiener unter dem Türrahmen er-
' schien und die elektrisierenden Worte „der Zeppelin

kommtI" in den Sitzungssaal hineinrief. Im Nu
waren dann auch die gewichtigen Plätze verlassen
und die Stadtverordneten pendelten so schnell es
immer ging, die Wendeltreppen des Rathauses em¬
por. wo sie sich auf dessen Kranz postierten, gerade
noch bald genug, um das Zrppelinluftschiff mit
Windeseile in majestätischem Flug über sich dahin¬
huschen zu sehen. Unterwegs hatte sich einer der
Herren zwecks sicheren Fortkommens des an der
Treppe vorbeiführendenGlockenseils an Handhabe
bedient. Dies hatte zur Folge, daß die Sturmglocke
zu läuten anfing, was allgemein herzlich belacht wurde.

Scharenstetten,  30 . Nov. Ein Bauer und
ein Schmied machten eine Wette,  die dadurch zum
Austrag gelangen sollte, daß der Schmied um 20
einen 18—20 Zentner schweren Stein innerhalb
2 Stunden auf einen Leiterwagen hinauf verbringen
mußte. Der Schmied und sein Kamerad gingen an
die Arbeit und nach vieler Mühe und Schweiß ist
es ihnen gelungen, eine Minute vor der festgesetzten
Zeit fertig zu werden. Da die Arbeit, die ohnehin .
durstigen Kehlen des Schmieds und seines Nachbarn
noch mehr ausgetrocknet hatte, veranstalteten sie für
die 20 ein solennes Gelage, bei dem auf den
Verlierer der Wette, sowie auf die beiden Kraft¬
maier verschiedene Trinksprüche ausgebracht wurden.

Scheer,  21 . Nov. Ein originelles Stückchen
von Leichenschau ist hier passirrt. Kam da ein
älterer Mann, bei dem ein Sohn zu Besuch war,
nachdem beide tagsüber zusammen verschiedene
Wirtschaften besucht hatten, nachts 10 Uhr mit allen
Zeichen größter Aufregung zum Totengräber und
zum Leichenschauer mit der Meldung, sein Sohn sei
soeben gestorben, sie möchten doch kommen. Der
Bitte wurde sofort stattgegeben und auch die Polizei
schloß sich an. Sie fanden den jungen Mann wirk¬
lich regungslos im Bette liegend vor, nachdem nun
verschiedene vorgeschriebene Manipulationen der
Leichenschau vorgenommen waren, packte der Tot¬
geglaubte plötzlich zum Schrecken der Anwesenden
den Leichenschauer am Fuß und sprang auf. Der
Vater aber rief: „Ja , liebs Laverli, lebst wieder?"

Der gefährliche Mond.  In Nr. 275 des
in Ebingen erscheinenden„Mbboten" findet sich in
einem Artikel „Das große göttliche Universalgesetz
des Wetters, des Krieges und der Seuchen" von
Johann Binder folgende Mitteilung: „Unser Erd-

! trabant Mond erlitt unter der letzten Planetenkon-
^ stellation des Jahres 1910 eine solche Veränderung

seiner Gase, daß vorübergehend neue Gasverbind¬
ungen entstanden, die er im November, Dezember
und Januar nach der Erde ausstrahlte und dadurch

! die Maul- und Klauenseuche erzeugte." — Daß der
! gute Mond, der so stille dahergeht, manche Heim-
! lichkeit birgt, haben die Bewohner dieses Planeten
! schon längst herausgefunden; daß er aber solcher
l Gemeinheit fähig ist, die Maul- und Klauenseuche

auf die Erde auszustrahlen, das geht doch weit über
das Erlaubte hinaus.

Im G. . . tal wohnt ein junger Mann, der
schöne rote Haare besitzt. Nun gab sichs am letzten
Sonntag, daß am Wirtstisch in lustiger Gesellschaft
wegen seines Teints auch noch allerlei heitere Späffe

, gemacht wurden, und 3 Herren boten sich an, die
! Kosten für eine Schwarzfärbung seiner Haare zu
l bezahlen, wenn er sich vor Weihnachten die Haare

nicht mehr schneiden lasse, und von fast sämtlichen
anwesenden Gästen wurde ihm je noch mindestens
eine Flasche Bier versprochen, wenn er darauf ein¬
geheI Was geschah: der brave Mensch ließ sich
zum allgemeinen Gaudium gleich am Montag vor¬
mittag von einem schneidigen Haarkünstler Kopf- und
Barthaare schwarz  färben . Wer sollte alsdann
den sonst so hübschblonden Germanen wieder er-

- kennen!? Der Spaß ist doch zu gelungen und es
! wäre doch zu schade, wenn er nicht auch durch! das Bezirksblatt zu jedermanns Kunde weiter
i gegeben würde. Wir gratulieren ihm zu der un¬

verkennbar vorteilhaften Veränderung seines äußeren
Menschen! —

! Bestellungen
- auf den

z „Gnztäter"
I für den Monat Dezember
! werden von allen Postanstalten und Postboten,

von der Expedition und von unseren Austrägerinmn
entgegengenommen.
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